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irrbeë unfere Suffe üorroeifar mufeten. SBer feine hatte, mufete

mit einem ©anbgetübbe üerfidjeru, bafe er üou gefunben Orten
(jerfommc. Su ber Stabt granffurt fütjrte une ber grtbraraiiu
jufammen an barfgclegenften tytafy, Don roo roir am teichteftat

ju unferer ©erberge gelangen fomite.

P. Josepbs Rerberge im Karmeliterkloster zu Frankfurt.

Sdj flieg mit. meinem Sieuer juerft auê uub ging nadj
bem Äarmetiterf(öfter, bnê idj lange nidjt fanb, bie'idj midj
cubtidj burdj einen Änaben bafjirr füljren liefe. Sou bat anbern

fudjte ebenfalls ein jeber fein Sogië. Site inj in baë Äarmetiter»

flofter fam, traf midj guerft ber hodjro. P. Srofurator air. @r

ualjm meinem Siener atêbalb fein gelleifat ab, bcgrüfete midj

gar frertnblidj uub nnt)m baê, waê roir mit une gebradjt, in
Serroatjruitg uub|übergab*mir barJSdjlüffet gum 3immer. Sd)

begehrte unüergüglidj, er rootte mid) bei ©.^P. Srior'anmetben, mit
ban ich ein metjreree gu reben unb atigitbringen fjätte. P. S^or
roar aber eben auf ber Äaitget uub prebigte. Santach^ folgte
ein (anger ©otteëbiatft üor bem Slltcrljeitigftat mit SrDgeffion.
Sdj rootjnte allem bei uub befahl babei meine ©efdjäfte bem

lieben ©ott an. Sîirdj üottarbeter geier fpagierte idj iar Äreug»

gang uub errocirtcte eine ©elegenljeit, behroetdjer idj mit P. Srtor
rebat fomite. Uuterbeffen aberbctradjtete idj bie ebleii, fünft»
rcidjat ©emälbe, loeldje in biefem ©unge auf bie SJicutcr gemalt
roaren uub groar auê ban Seben ©hrifti, auë ber SIpoftelgefdjidjtc
unb baS jüngfte ©eridjt. SieS atteS mar mit fotdjer Äunft
gematt, bafe idj mid) barob nidjt genug üerrounberu unb eS

nidjt getrug befidjtigen fonnte. Sdj mufe befenneu, eS hut midj
bieS ©emälbe febr bergtidj erfreut.

Snbem idj atfo in Sefidjtigung biefer SJiaterei midj auf»

(jiett, fam P. Srior batjer, bcgrüfete midj gar freurrbtidj unb
fragte, roetdjes mein Segehrar fei. Sdj übergab ihm mein

SegtaubigitngSfdjreiben, but bemütig, mir unb meinem Sieuer
ein Sogië gu geben famt ban Sifdj. SBie fäjledjt unb gering
er audj fein möge, idj begehre uichtë Slbfonberliàjeê, unb eë
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indes unsere Pässe vorweisen mußten. Wer keine hatte, mußte
mit einem Handgelübde versichern, daß er von gesunden Orten
herkomme. Jn der Stadt Frankfurt führte uns der Fuhrmann
zusammen nn denAgelegensten Platz, von wo wir am leichtesten

zu uuserer Herberge gelangen konnte.

Josephs stelbelge im Xarmeliteckloster ?u Frankfurt.

Ich stieg mit Meinem Diener zuerst nus uud giug nach

dem Karmeliterklvster, das l'ch lange nicht fand, bis' ich mich

endlich durch eiueu Knaben dahin führen ließ. Von den andern

suchte ebenfalls ein jeder sein Logis. Als ich in das Karmeliterklvster

knin, traf mich zuerst der hochw. Prokurator an. Er
nahm meinein Diener alsbald sein Felleisen ab, begrüßte mich

gar freundlich nnd nahm das, was ivir init uns gebracht, in
Verwahrung nndZübergnb^mir den^Schlüsfel zum Zimmer, Ich
begehrte unverzüglich, er wolle mich bei H,^p. Prior^cmmelden, mit
dcm ich ein mehreres zu reden und anzubringen hätte. Prior
ivar aber eben aus der Kauzel und predigte. DarnachZ folgte
ein langer Gottesdienst vor dem Allerheiligsten mit Prozession.

Ich wohnte allem bei und befahl dabei ineine Geschäfte dem

lieben Gvtt nn. Nach vollendeter Feier spazierte ich im Kreuzgang

und erwartete eine Gelegenheit, bei^welcher ich mit?. Prior
reden konnte. Unterdessen aber betrachtete ich die edlen,
kunstreichen Gemälde, welche in diesem Gange ans die Mauer gemalt
wareu uud zwar aus dein Leben Christi, aus der Apostelgeschichte
uud das jüngste Gericht. Dies alles war mit svlcher Kunst
gemalt, daß ich mich darob uicht genug verwundern und es

nicht genug besichtigen konnte. Ich muß bekennen, es hat mich
dies Gemälde sehr herzlich erfreut.

Indem ich also in Besichtigung dieser Malerei mich
aushielt, kam p. Prior daher, begrüßte mich gar freundlich und
fragte, ivelches mein Begehren sei. Ich übergab ihm mein

Beglaubigungsschreiben, bat demütig, mir und meinem Diener
ein Logis zu geben samt dem Tisch, Wie schlecht und gering
er anch sein möge, ich begehre nichts Absonderliches, und es



166

roerbe mir genug fein, roenn roir bat Sifdj fo hätten, roie bie

tjodjru. Äarmetiterpatree im Äorrüent. ©ë fei für einen ©eift»
lichen, ber feinem Staube audj gatttgtun rootte, befonbere in fo

Ijt. 3eit gar gu üerbriefetid), in einem SBirtëtjnufe gu fein ; uub
P. Srior natjm mein Segtaubigimgêfdjreibai, (aë bnSfelbe üor
meinen Singen uub rebetc fobanu mit mir in atter greuubüdjfdt.
©r fütjrte midj nadj giemtidj langem ©efprädje in ein Keines

©aftgiminertin trädjft bei ber Storte. Sdj fotte midj ba ein

roenig gebutbat, er roolle feljen, roie er inidj einlogiere unb
mir ©elegartjeit üerfdjaffe, mein 3ret gu erreichen. Sdj rundete
ba eine giemtiebe geit, fo baf id) roäljratb beffai meine SJiette

beten fomite. Siidjt lange bctrttadj fommt ein Sruber, rüftete
beu Sifdj gu, ftettte une etroaê fdjfedjte unb geringe gaftcu»
fpeifen ciuf mit einem geringen Sruttf, ber une bertuoàj nicht
übet beliebte, roeit roir giemtidj gebürftet. Sir roir fdjier gu
©nbe roaren, fommt P. ^ßrior roieberum, um gu fetjen, roie id)

eingerichtet roäre. Sd) fagte ihm für biefe Seroirtung tjöcfjften

Sanf, beutete ihm aber gleidj roieberum an, roeil idj eine giem»

tidje $eit tjier üerbleibert roerbe, fo möge er mir bar Sifdj
tarieren, bamit idj midj barnadj ridjteu unb mehr ©eib orbneu

fomite. P. Srior antroortete, für'e erfte hübe eë hierin feine

Siot, für'e groeite feien roir beiberfeitê ©eiftlidje; eê ftetje une

nidjt rootjl au, bafe roir einanber bie ge&je madjen follai;
mürbe idj etroaê bafür geben, fo irrotlat fie eê mit Sarrf au»

nebmen, roam aber uirijt, fo rootte er eë nidjt beachten, fonbern
eë tebiglidj meinem ©rmeffat überlaffen. Sdj tjiett roieberum

ernftlidj an, mir eine Sare gu beftimmen, P. Srior aber rootlte

fort uub fort üon feiner SJieiuung uirijt abgefjat. ©ttblidj
roüufdjtai roir einanber gute Stacht, uub er ging gur Stulje, ich

aber roarb mit famt meinem Sieuer iu ein abionbertidjeê
3immer geführt, roo idj nidjt übel, fonbern anfe befte einge»

richtet roar unb fjerrraclj bie erfte Sîadjt alterbeft rufjte. Siefer
Sag roäre für midj aufs allerbefte abgetaufeit, roam iljn nidjt baS

©ine Unglüäfelige gemadjt hätte, baf idj. nidjt gelehrteren fomite.
SieS betrübte mich gunrat nodj barum fefjr, roeil tjatte ber ht.

Satmfountng mar. ©S roar aber bermaleu nidjt anbere möglich.
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iverde mir genug sein, wenn wir den Tisch so hätten, wie die

hochw, Karmeliterpatres im Konvent. Es sei für einen

Geistlichen, der feinein Stande auch genugtun wolle, besonders in sv

hl. Zeit gar zu verdrießlich, in einem Wirtshause zu sein; und

Prior nahm mein Beglaubigungsschreiben, las dasselbe vor
meinen Augeu uud redete sodann mit mir in aller Freundlichkeit,
Er führte mich nach ziemlich langem Gefpräche in ein kleines

Gaftziminerlin nächst bei der Pforte. Ich folle mich da ein

ivenig gedulden, er wolle sehen, wie er mich einlogiere uud
mir Gelegenheit verschaffe, mein Ziel zn erreichen. Ich wartete
da eine ziemliche Zeit, sv daß ich während dessen meine Mette
beten konnte. Nicht lange darnach kommt ein Brnder, rüstete
de» Tisch zu, stellte uns etivas schtechte und geringe Fastcn-
speisen auf mit einem geringen Trnnk, der uns dennoch nicht
übel beliebte, iveil wir ziemlich gedürstet. Da wir schier zu
Ende waren, kvmmt Privr wiederum, um zu sehen, wie ich

eingerichtet wäre. Ich sagte ihm für diese Bewirtung höchsten

Dank, deutete ihm aber gleich wiederum an, weil ich eine ziemliche

Zeit hier verbleiben werde, sv möge er mir den Tisch

taxieren, damit ich mich darnach richten und mein Geld vrdnen
könnte, p. Prior antwortete, für's erste habe es hierin keine

Not, für's zweite seien wir beiderseits Geistliche; es stehe uns
nicht ivvhl an, daß ivir einander die Zeche machen svllen;
würde ich etwas dafür geben, fo wollen sie es mit Dank
annehmen, wenn aber nicht, so wolle er es nicht beachten, svndern
es lediglich meinen: Ermessen überlassen. Ich hielt wiederum

ernstlich an, mir eine Taxe zu bestimmen, Privr aber wullte

fort und fort vvn seiner Meinung nicht abgehen. Endlich
wünschten wir einander gute Nacht, uud er ging zur Ruhe, ich

aber ward mit samt meinem Diener in ein nbsvnderliches

Zimmer geführt, wv ich nicht übel, svndern aufs beste

eingerichtet war und hernach die erste Nacht allerbest ruhte. Dieser

Tag wäre für mich aufs allerbeste abgelaufen, wenn ihn nicht das

Eine Unglückselige geinacht hätte, daß ich. nicht zelebrieren kannte.

Dies betrübte mich zumal nvch dnrmn sehr, weil heute der hl,

Palmsonntag mar. Es war aber dermalen nicht anders möglich.
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